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©chaßgrdber auf ber ©fraêburg
Sind) alten îlften er^aljtt Uoit

S I) r i ft i a n S e ï d)

„60, fo", meint Säcfelmeifter SJtorlot gelaffen. „#m, bem
fagt einmal, Süeß, rote ift bas — habt gßr bamals beim

Sri)liiffel auch gebärt, mie ber Ruiner fagte, er molle in grei*
bürg einen 3efuiten holen; ber fönne fd)aßgraben?"

„Stein, bas bat ber Suloer nid)t gefagt, einmal ich babe
nichts baoon gebort!"

Einige Herren lacbett laut heraus. Säcfetmeifter SJtorlot,
immer gelaffen, fährt fort: „2lba, fcböti, fcbön — ba haben mir
ihn ja fd)on, ben ©briften Süeß. SJtbm, fofo! Stur roeiter aus*
gepacft! — SSie mar es betttt in Steuenegg?"

„3n Steuenegg? — 3© — bmfbm — ja, es ift mabr, ich

bin mit bem Tfcbäppeler nach Steuenegg gegangen, aber nur
fonft, nicht roegen unb bort haben mir ben Suloer ange*
troffen, aber nur fo oon ungefähr, es mar nichts Ißeftelltes!"

„Seib 3br benn nicht über bie Srücfe gegangen, mit ben
anbern, ins greiburgifcbe?"

„Stein!"
„Unb habt 3br nicht im SBirtsbaus 3U Steuenegg eine irjaue

geholt?"
„Stein, ich bin nicht aurücfgegangen!"
„2tba — ba haben mir ihn fchon roieber Stur immer

roeiter fo — es fommt troß allem Steinfagen alles bübfch nach*
einanber an ben lag 2lm fetben 2lbenb feib 3br bann mit
bem ßieutenant unb ben 3toei anbern nach Sern 3urücf, 3U

Sdjuhmachern, nicht roahr?"
„Stein!"
,,©s ift aber flar am lag, baff ihr alle oier miteinanber

hei Sd)uhmad)ern 3U Stacht gegeffett habt — unb nachher feib
ihr bort übernachtet: 3hr mit bem ßieutenant in einem Sett,
unb ber Suloer mit bem 3efuiten im anbern!"

„3a, es ift roahr — aber ich bin gans oon ungefähr su
Sdjuhmachern gefommen — habe nicht gemußt, baß bie an*
bern —"

„Das ftimmt aber fchon roieber nicht — oorhin habt 3br
bod) gefagt, 3br feiet mit bem ßieutenant nach Steuenegg ge=

gangen Süeß, Süeß, mit Euren 2tusreben fcßroaßt 3hr ©uch

nur immer tiefer in bie Tinte hinein! lut hoch nicht fo bumm!
— 23er roar ber 3efuit? toie heißt er?"

„3ch habe feinen 3efuiten gefeben aber ein SJtann in
roten Kleibern roar habet —"

„Schön. SBeiter: #abt 3br nicht gefagt, man fotlte bas
®o(b probieren laffett — nur fchnell 3ttm Uhrmacher Senfert?"

„Stein, bas habe id) nicht gefagt — ich toeiß überhaupt
nicht, roer es gefagt hat!"

„2Bas hut benn her Renfert gefagt?"
„3ä, ich habe nichts gehört unb auf nichts geachtet!"

„.ftat er bas ©olb nur probiert ober auch geroogen?"

„©eroogen, ja — oon roegen bem probieren befinne ich

mid) an nichts — unb bann hat er gefagt, es fei ©olb, unb er
toolle fiinfsehtt Taler bafür geben —"

„ifem, hem, fchon roieber ertoifcht! 3eßt im ©ruft, Süeß:
toie lange toollt 3br noch leugnen? Seht boch lieber enblicb
alles 3u!"

2Iber ber fchäbige, biirre Süeß mehrt fich oergroeifelt. 3mar
fällt er immer roieber auf oerfängticße gragen herein. 2tber
troßbem bie Herren, je nach Temperament, jebesmal fpöttifch
lächeln ober bell heraus lachen, roitl er immer roieber oon bie*

fer unb jener ©ingetheit nichts gehört ober nichts gefehen ha*
ben „2luf ber ©rashurg? Stein, ha bin ich nie unb nimmer
babei geroefen; ich meiß nicht, roas bort oorgegangen ift!"

Sei Tfd)äppeler roechfelt bebenber 3orn mit fprachlofer
Verblüffung. SJilfefucbenb blicft er balb ben Sorfißenben bes
©horgerichts, balb bie Herren her Sleihe nach, balb ben ©hör*
roeibel an. 2öie bas Serbör 3U ©nbe ift ,muß man ihn 3toeimal
fragen: „23as fagt 3hr basu?" Dann bricht er los: „Der Süeß
mag jeßt leugnen unb lügen fooiel er roill unb folange er roill
— besroegen ift er halt boch oon 21 bis 3 babei geroefen!"

,,©s hünft mid) felber auch fchier", meint ^err SJtorlot
milbe, „aber roas roiü man? Der gute Süeß fcßeint am ©e=

bädjtnis 3U leiben. Das fommt fo mitunter oor gür biefes
ßeiben ift gefiebte ßuft befonbers heilfam. — ©horroeibel, feßt
ben Süeß hinter Schloß unb Stiegel! Unb bann bringt ben
©hriften Ißuloer herein."

23 er roar ber 3 e f u i t

Ißuloer, eine gelenfige, roenbige ©eftalt mit gutem SJtunb*
roerf, lügt nicht fo plump roie Süeß; aber auch er ftolpert im*
mer roieber über feine eigenen 2tusfagen. 3a, ja, #err SJtorlot
oerfteht es halt, ben ßeuten hie SBürmer aus her Sîafe 3U sie*
hen! 23ei Stuloer hauert es nun freilich ein bißchen lange.
Xfchäppeler ift frebsrot oor 21ufregung, unb bie Herren 00m
©horgericht, hie nach unb nach mübe geroorben finh — benn
fie fißen fchon feit bem frühen SJtorgen beifammen — lächeln
jeßt nicht mehr; fie blicfen ärgerlich) unb sornig auf ben rebe*

geroanbten fftuloer, ber als guhrmann, Kutfcßer, Vortier unb
allgemeiner ©hum=mer=3hülf bes berühmten unb oielbefuchten
©urttigelbahes eine reiche Erfahrung in her Kunft hes Skafdjal*
lerns, 2ßichtigtuns unb Spriichemadjens geroonnen hat. ©s
nüßt ihm nichts. Das ©nbe oom ßiebe ift, haß ber 23orfißenbe
auch ihm gefiebte ßuft oerorbnet.

Stun führt ber ©horroeibel ben SJtuß Streit oon ©rafen*
rieb herein.

Stoß taufenh, ift bas aber einer! Sechs guß hoch, ein
SJtann roie eine gluh, 2trtne unb Veine roie ein Küher; ein
runbes, rofiges ©eficfjt; oom fteten Srijmunseln finh ihm bie
SJtunbroinfel orbentlich in bie fjöbe gerutfdjt. ©r fpricht behäbig,
langfam, felbftberoußt; nach jebem Saß macht er eine fleine
Staufe unb fchielt mit ben marmelrunbett, faßgrauen 2lugett
fchräg aufwärts, als fuchte er irgenbroo bort oben bas nächfte
Säßlein, ßat er etroas gefagt, bas ihm felber luftig oorfommt,
fo fadjelt er geräufchooll heraus: es ift ein ftoßroeifes, platfdjen*
bes ßachen in oollem SJaßton.

•V

„2Ber ber 3efuit roar? Das fann ich ®u<h gans genau fa*
gen, ihr Herren; oon roegen, ich habe es oon ihm felber. ©s ift
jeßt etroa ein 3ahr her, ba ift mir einmal ein Stoß fortgelaufen.
3d) frage nach. Die ßeute fagen mir, es fei gegen Thörisßaus
hinab unh bann burd) bie Senfe binburch ins greiburgifche.
3d) mache mich flugs auf hie Seine unb ins greiburgbtet hin*
über. 2Bie ich ba fo fudje unb nachfrage, fommt gans oon unge*
fähr ein SJtann 3U mir. ©in fleiner Sub ift bei ihm, etroa fo
groß — unb fie roünfdjen mir bie 3eit unb fragen, roas id) ba
fucße. 3© fago ihnen roas unb roie, fo unb fo. 2Bir helfen bir,
roillft hu? fagt her SJtann. ©ut, roir fommeit fo langfam gegen
ßaupen, unh bort finbe ich meinen ©aul roieber. 3n einem
Stall. 3d) fchaffe mit ben ßeuten ab. So, unh jeßt fomm, fage

Schatzgräber auf der Grasburg
Nach alten Akten erzählt von

Christian Lerch

„So, so", meint Säckelmeister Morlot gelassen, „Hm, hem
sagt einmal, Süeß, wie ist das — habt Ihr damals beim

Schlüssel auch gehört, wie der Pulver sagte, er wolle in Frei-
bürg einen Jesuiten holen: der könne schatzgraben?"

„Nein, das hat der Pulver nicht gesagt, einmal ich habe
nichts davon gehört!"

Einige Herren lachen laut heraus. Säckelmeister Morlot,
immer gelassen, fährt fort: „Aha, schön, schön — da haben wir
ihn ja schon, den Christen Süeß, Mhm, soso! Nur weiter aus-
gepackt! — Wie war es denn in Neuenegg?"

„In Neuenegg? — Ich — hmkhm — ja, es ist wahr, ich

bin mit dem Tschäppeler nach Neuenegg gegangen, aber nur
sonst, nicht wegen und dort haben wir den Pulver ange-
troffen, aber nur so von ungefähr, es war nichts Bestelltes!"

„Seid Ihr denn nicht über die Brücke gegangen, init den
andern, ins Freiburgische?"

„Nein!"
„Und habt Ihr nicht im Wirtshaus zu Neuenegg eine Haue

geholt?"
„Nein, ich bin nicht zurückgegangen!"
„Aha — da haben wir ihn schon wieder Nur immer

weiter so — es kommt trotz allem Neinsagen alles hübsch nach-
einander an den Tag Am selben Abend seid Ihr dann mit
dem Lieutenant und den zwei andern nach Bern zurück, zu
Schuhmachern, nicht wahr?"

„Nein!"
„Es ist aber klar am Tag, daß ihr alle vier miteinander

bei Schuhmachern zu Nacht gegessen habt — und nachher seid

ihr dort übernachtet: Ihr mit dem Lieutenant in einem Bett,
und der Pulver mit dem Jesuiten im andern!"

„Ja, es ist wahr — aber ich bin ganz von ungefähr zu
Schuhmachern gekommen — habe nicht gewußt, daß die an-
dern —"

„Das stimmt aber schon wieder nicht — vorhin habt Ihr
doch gesagt, Ihr feiet mit dem Lieutenant nach Neuenegg ge-
gangen Süeß, Süeß, mit Euren Ausreden schwatzt Ihr Euch
nur immer tiefer in die Tinte hinein! Tut doch nicht so dumm!
— Wer war der Jesuit? wie heißt er?"

„Ich habe keinen Jesuiten gesehen aber ein Mann in
roten Kleidern war dabei —"

„Schön, Weiter: Habt Ihr nicht gesagt, man sollte das
Gold probieren lassen — nur schnell zum Uhrmacher Benkert?"

„Nein, das habe ich nicht gesagt — ich weiß überhaupt
nicht, wer es gesagt hat!"

„Was hat denn der Benkert gesagt?"

„Iä, ich habe nichts gehört und auf nichts geachtet!"

„Hat er das Gold nur probiert oder auch gewogen?"
„Gewogen, ja — von wegen dem Probieren besinne ich

mich an nichts — und dann hat er gesagt, es sei Gold, und er
wolle fünfzehn Taler dafür geben —"

„Hem, hem, schon wieder erwischt! Jetzt im Ernst, Süeß:
wie lange wollt Ihr noch leugnen? Gebt doch lieber endlich
alles zu!"

Aber der schäbige, dürre Süeß wehrt sich verzweifelt. Zwar
fällt er immer wieder auf verfängliche Fragen herein. Aber
trotzdem die Herren, je nach Temperament, jedesmal spöttisch
lächeln oder hell heraus lachen, will er immer wieder von die-

ser und jener Einzelheit nichts gehört oder nichts gesehen ha-
den „Auf der Grasburg? Nein, da bin ich nie und nimmer
dabei gewesen; ich weiß nicht, was dort vorgegangen ist!"

Bei Tschäppeler wechselt bebender Zorn mit sprachloser
Verblüffung. Hilfesuchend blickt er bald den Vorsitzenden des

Ehorgerichts, bald die Herren der Reihe nach, bald den Chor-
weibel an. Wie das Verhör zu Ende ist ,muß man ihn zweimal
fragen: „Was sagt Ihr dazu?" Dann bricht er los: „Der Süeß
mag jetzt leugnen und lügen soviel er will und solange er will
— deswegen ist er halt doch von A bis Z dabei gewesen!"

„Es dünkt mich selber auch schier", meint Herr Morlot
milde, „aber was will man? Der gute Süeß scheint am Ge-
dächtnis zu leiden. Das kommt so mitunter vor Für dieses
Leiden ist gesiebte Luft besonders heilsam. — Chorweibel, setzt
den Süeß hinter Schloß und Riegel! Und dann bringt den
Christen Pulver herein."

Wer war der Jesuit?
Pulver, eine gelenkige, wendige Gestalt mit gutem Mund-

werk, lügt nicht so plump wie Süeß; aber auch er stolpert im-
mer wieder über seine eigenen Aussagen. Ja, ja, Herr Morlor
versteht es halt, den Leuten die Würmer aus der Nase zu zie-
hen! Bei Pulver dauert es nun freilich ein bißchen lange.
Tschäppeler ist krebsrot vor Aufregung, und die Herren vom
Chorgericht, die nach und nach müde geworden sind — denn
sie sitzen schon seit dem frühen Morgen beisammen — lächeln
jetzt nicht mehr; sie blicken ärgerlich und zornig auf den rede-
gewandten Pulver, der als Fuhrmann, Kutscher, Portier und
allgemeiner Chum-mer-zhülf des berühmten und vielbesuchten
Gurnigelbades eine reiche Erfahrung in der Kunst des Praschal-
lerns, Wichtigtuns und Sprüchemachens gewonnen hat. Es
nützt ihm nichts. Das Ende vom Liede ist, daß der Vorsitzende
auch ihm gesiebte Luft verordnet.

Nun führt der Chorweibel den Muß Streit von Grafen-
ried herein.

Potz tausend, ist das aber einer! Sechs Fuß hoch, ein
Mann wie eine Fluh, Arme und Beine wie ein Küher; ein
rundes, rosiges Gesicht; vom steten Schmunzeln sind ihm die
Mundwinkel ordentlich in die Höhe gerutscht. Er spricht behäbig,
langsam, selbstbewußt: nach jedem Satz macht er eine kleine
Pause und schielt mit den marmelrunden, katzgrauen Augen
schräg aufwärts, als suchte er irgendwo dort oben das nächste
Sätzlein. Hat er etwas gesagt, das ihm selber lustig vorkommt,
so kachelt er geräuschvoll heraus: es ist ein stoßweises, platschen-
des Lachen in vollem Baßton.

„Wer der Jesuit war? Das kann ich Euch ganz genau sa-

gen, ihr Herren: von wegen, ich habe es von ihm selber. Es ist
jetzt etwa ein Jahr her, da ist mir einmal ein Roß fortgelaufen.
Ich frage nach. Die Leute sagen mir, es sei gegen Thörishaus
hinab und dann durch die Sense hindurch ins Freiburgische.
Ich mache mich flugs auf die Beine und ins Freiburgbiet hin-
über. Wie ich da so suche und nachfrage, kommt ganz von unge-
fähr ein Mann zu mir. Ein kleiner Bub ist bei ihm, etwa so

groß — und sie wünschen mir die Zeit und fragen, was ich da
suche. Ich sage ihnen was und wie, so und so. Wir helfen dir,
willst du? sagt der Mann. Gut, wir kommen so langsam gegen
Laupen, und dort finde ich meinen Gaul wieder. In einem
Stall. Ich schaffe mit den Leuten ab. So, und jetzt komm, sage
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id) 311 bem greiburger, mir trinfen ein ©las SBein. ftaft's oer*
bient, nnb ber Sub auch. Schön, mir geben ins Sßirtsbaus unb
trinfen eine SJtaß. Dabei fommen mir ins Staubern, nom £>un=

bertften ins Daufenbfte, unb ber SJtann fragt rnicb, ob icb etroa
ben ßieutenant Dfchäppeler tenne. 3a, roiefo? frag' icb, nnb
mein greiburger frümmt ficb nor ßacßen, baß es mir fcbier
2lngft œirb für ibn. Unb nun ergählt er mir bie ©efcbicbte oon
ber Schaßgräberei. 3a, ja, fchau rnicb nur an, fagt er. SBeißt,
icb bin felber babei geroefen. 3d) babe ben 3efuiten gemacht.
i)aba, es ift alles ein aufgelegter, ausgemachter Setrug gerne*
fen. 2tber es gang recht fo. 3a, ja, gang recht. Solche Starren,
bie mit aller ©eroalt betrogen fein motten, barf. man bergbaft
betrügen. Starrheit muß geftraft fein, grage ich, roeil ich gmun*
brig bin: 2Ber finb benn bie anbern gemefen? Sagt er: groei
aus bein Sernbiet, aber roeiß nicht mie fie beißen."

„2lber ber SDtann felber — ber falfche 3efuit?" fällt ber

Sorfißenbe ein.

„Sbüetis ja, ba roeiß ich Sefcßeib!" lacht SJtuß Streit her=

aus. „öabe mir fchon gebacht, bamals, bas gebe am ©tibe noch

©erichtsfachen, unb ich merbe reben müffen, mer roeiß? ©ut,
ich habe ihn gefragt, unb er fagt: 3d) beiße SDtaurum. 3eßt roeiß
ich halt nicht, ob es im greiburgbiet oiele gibt, bie fo heißen.
Slber ber mirb fchon su finben fein, rechne ich. Sonft muß man
halt noch ben Knaben fragen, ber babei mar. Sein Sater ift
Sigrift au SBünneroil im greiburgbiet."

SOtuß Streit mirb mit einer flüchtigen £>anbberoegung ent*

taffen. Dfchäppeler, ber aulefet roie ein Häuflein ©lenb bage*

feffen ift, ebenfalls.
Die Stichler fehen einanber nachbetiflich an. SOtaurum?

Staurum? Stie fo etmas gehört, baß mir müßten. Kein Deutfcß*

greiburger heißt fo. Dem Stuß Streit aus ©rafenrieb bei Köni3
hat irgenb ein Schläuling einen Sären aufgebunben. Soilä!
©ntroeber ift biefer fogenannte Staurum ein Sluffcfjneiber —
bann mirb es nötig fein, baß man ihm auf bie ginger flopft
bas heißt: man mirb bie greiburger Stegierung höflich erfuchen
müffen, ihm auf bie ginger 311 flopfen. Ober aber ber SDtann

roeiß mirflich USefcheib, hat aber ben guten Stuß Streit mit
Slbficbt auf eine falfcße gäbrte gefeßt, um irgenb etmas 3U oer*
ftecfen. ©leicßoiel, fei es mie es rootle: man mirb nach greiburg
fchreiben müffen. Das fann bas Dbercborgericfjt nicht felber tun,
bas muß bie Stegierung, her Kleine Stat 2lm ©nbe fommt
bie butnme ©efchichte noch in ber gangen ©ibgenoffenfcbaft her*

um — unb alles megen biefem einfältigen, bobenlos einfältigen
Ifchäppeler!

„Das nächfte Stal mehr baoon", fagt fchlußeftblich Säcfel*
meifter SOtortot, inbem er mit energifchem Sturf auffteht. „3hr
Herren, mir roollen es für heute gut fein laffeti; es ift geit 311m

Stittageffen!"

3 e f u i t Stummer 3»ei.
2Bie am nächften Sißungstage bie Herren in bas ©borbaus

am Stünfterplaß tommen, ift Dfcßäppeler fchon ba. Kaum ba*

ben bie ©borrichter Slaß genommen, ba melbet er ficb, faft
iauchsenb, gum SBorte: „3eßt habe ich ihn, gang ficher!"

„SBen benn?"
,,©i, ben 3efuiten!"
„fteißt er roirflicß SDtaurum, unb ift er ein greiburger?"
„Stein, er heißt Sßieberfehr — Stnbreas Sßieberfebr, unb

ift ein güricßbieter. ©in Doftor. SBohnt su Sargen bei Sarberg,
©ans gufällig bin ich am Sarbergmärit auf ihn geftoßen. ©r
geht ba fo oor mir hin, unb ich benfe: biefe roten Kleiber
unb ber ©ang unb bie Softur unb bie SOtanieren

unb alles — unb ich gehe hinter ihm her unb plößlicf) meiß ich:

ber ift es unb lein anberer! 3d) habe nur noch fchnell einige
SJtänner gefragt, mie er heiße unb roo er roohne."

„Schön, fchön", erroibert £>err Storlot — unb er fann bie

©rregung faum oerbergen — „geht jeßt nur hinaus unb fommt
nach einer Siertetftunbe roieber."

itßie Dfchäppeler 3urücffommt, überreicht ihm fterr Storlot
einen gufammengefalteten, oerfiegelten Sogen Sapier. „®e=
maltsbrief", fo fteht barauf gefcßrieben. „3eßt paßt gut auf,
ßieutenant Dfcßäppeler", fchärft ihm f)err SJtorlot ein. „Stit
biefem Sriefe geht 3hr jeßt nach Larberg, gum #errn ßanb*
uogt. SBenn er nicht baheim ift, fo fragt 3hr nach bem Söeibel,
ober fonft nach einer Smtsperfon. 3hr gebt ben Srief ab mit ber
SBeifung: Sofort lefen! Dann mirb berjenige, ber ben SBrief et*
halten hat, ben Doftor fofort oerhaften unb hierherbringen. Se*
griffen?"

„3a, ja!" jubelt Dfchäppeler. „Sielen Danf, ihr Herren
— bas märe jeßt gaben, ber näht!"

g eug en.
Seoor aber ßieutenant Ifcßäppeter in böcbfter ©ile bem

Stäbtcßen Larberg 3U ftecfeln ober reiten fann, oerhört bas
Oberchorgericht noch rafch einige geugen.

Da ift suerft Uhrmacher Senfert. SJtan mill oorerft toiffen,
ob bas gelbe SJtetall oon bamals mirflich ©olb geroefen fei
„Kein gtoeifel, ihr Herren, fein gmeifel! ©utes, echtes ©olb.
2llles in Drbnung. Son Kaufen habe ich 3mar nichts gefagt.
SJtan fann nämlich nie roiffen, ob alles mit rechten Dingen 3m
gegangen ift, menu ba fo einer mit ©olb fommt. 3d) habe ge*

fagt: ©ebt su einem ©olbfchmieb ober in bie SJtünge. Skiter
meiß ich nichts, unb ich habe feinen oon ben breien gefannt."

©in fleiner Seamter, Kornhiiter SJtütler. „ D ja, bas ift ein
alter Schnee mit biefer ©efchichte; bie meiß ich fchon lange,
benn ber Dfcßäppeler hat mir alles geflagt, mit oielen Shorten.
Den Suloer fenne ich gut, ben Süeß auch. SJtit bem Suloer
habe ich einmal barüber reben mollen; ich habe nämlich gebacht

aber ber hat getan mie läß, unb böfe Scßettroorte ge*
braucht. Stit bem Süeß mar es faft bas gleiche. Der hat über*
baupt rutibmeg alles geleugnet."

3eßt ein Sauernoffigier, Hauptmann #änni oon Schliem.
„Die ©efchichte fenne ich fchon lange. SBeil mid) ber Dfd)äppe*
1er bauert, habe ich oor einigen SBocßen ben Süeß sur Siebe

geftellt. guerft hat er oon allem nichts miffeti mollen. Dann
aber hat er sugegeben, ja, es ftimme fchon, fo unb fo, aber er
habe bei ber gangen ©efchichte felber etroa 50 Kronen Schaben
gehabt, ©r molle einmal 3U mir fommen unb mir alles ergäblen.
Slber gefommen ift er nie. Sßirb mahrfcheinlich fchon toiffen,
toarum!"

Llnb nun ber SBirt 31t Sd)ithmachern. fjerr SJlorlot gibt bem
©horroeibel Stuftrag, bie beiben Sliggisberger oorguführett.
„Kennt 3br bie brei SKänner ba?"

„Den ßieutenant Dfchäppeler fenne ich gut, 0 ja — unb bie

anbern groei, mie fie heißen, bas meiß ich nicht; aber bie brei
finb einmal, es mag fo groei, brei, oier Sahre her fein, mitein*
attber bei mir geroefen, haben ba gu 5tad)t gegeffen, in einem
befonbern gimmer, finb barin übernachtet unb, ja, in ber
Küche haben fie etmas geroogen, bas in einem SBatfäcflein mar;
meiß nicht, roas es gemefen ift. 2tber es mar noch ein anberer
babei; ift ber nicht auch ba? 6r hatte ein rotes Kleib an, unb

mar oon fleiner Statur."

Doftor, hüte bid)!
Seroeis genug, benfen bie Herren 00m ©horgeridß; toas

bett Süeß unb ben fßutoer anbelangt, liegt bie Sadje flar ba;
aber mit bem 3efuiten flappt es nod) nicht Dbenbrein
fommt fpäter Ifchäppeler unoerrichteter Dinge oon 2larberg
guriicf; bas Sleft gu Sargen fei leer unb ber Sögel ausgeflogen;
immerhin feien bie grau unb bie Dochter bes Doftors noch

anroefenb.
©ut, bann müffen eben bie groei grauensperfonen herfom*

men unb Slusfunft geben!

2lber es geht alles fchief Der Srief an ben ßanboogt
gu 2tarberg bleibt burcf) irgenb einen gufall liegen unb fommt
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ich zu dem Freiburger, wir trinken ein Glas Wein. Hast's ver-
dient, und der Bub auch. Schön, wir gehen ins Wirtshaus und
trinken eine Maß. Dabei kommen wir ins Plaudern, vom Hun-
dertsten ins Tausendste, und der Mann fragt mich, ob ich etwa
den Lieutenant Tschäppeler kenne. Ja, wieso? frag' ich, und
mein Freiburger krümmt sich vor Lachen, daß es mir schier

Angst wird für ihn. Und nun erzählt er mir die Geschichte von
der Schatzgräberei. Ja, ja, schau mich nur an, sagt er. Weißt,
ich bin selber dabei gewesen. Ich habe den Jesuiten gemacht.
Haha, es ist alles ein aufgelegter, ausgemachter Betrug gewe-
sen. Aber es ganz recht so. Ja, ja, ganz recht. Solche Narren,
die mit aller Gewalt betrogen sein wollen, darf, man herzhaft
betrügen. Narrheit muß gestraft sein. Frage ich, weil ich gwun-
drig bin: Wer sind denn die andern gewesen? Sagt er: Zwei
aus dem Bernbiet, aber weiß nicht wie sie heißen."

„Aber der Mann selber — der falsche Jesuit?" fällt der
Vorsitzende ein.

„Bhüetis ja, da weiß ich Bescheid!" lacht Muß Streit her-
aus. „Habe mir schon gedacht, damals, das gebe am Ende noch

Gerichtssachen, und ich werde reden müssen, wer weiß? Gut,
ich habe ihn gefragt, und er sagt: Ich heiße Maurum. Jetzt weiß
ich halt nicht, ob es im Freiburgbiet viele gibt, die so heißen.
Aber der wird schon zu finden sein, rechne ich. Sonst muß man
halt noch den Knaben fragen, der dabei war. Sein Vater ist

Sigrist zu Wünnewil im Freiburgbiet."
Muß Streit wird mit einer flüchtigen Handbewegung ent-

lassen. Tschäppeler, der zuletzt wie ein Häuflein Elend dage-
sessen ist, ebenfalls.

Die Richter sehen einander nachdenklich an. Maurum?
Maurum? Nie so etwas gehört, daß wir wüßten. Kein Deutsch-

Freiburger heißt so. Dem Muß Streit aus Grafenried bei Köniz
hat irgend ein Schläuling einen Bären aufgebunden. Voilà!
Entweder ist dieser sogenannte Maurum ein Aufschneider —
dann wird es nötig sein, daß man ihm auf die Finger klopft
das heißt: man wird die Freiburger Regierung höflich ersuchen

müssen, ihm auf die Finger zu klopfen. Oder aber der Mann
weiß wirklich Bescheid, hat aber den guten Muß Streit mit
Absicht auf eine falsche Fährte gesetzt, um irgend etwas zu ver-
stecken. Gleichviel, sei es wie es wolle: man wird nach Freiburg
schreiben müssen. Das kann das Oberchorgericht nicht selber tun.
das muß die Regierung, -der Kleine Rat Am Ende kommt
die dumme Geschichte noch in der ganzen Eidgenossenschaft her-

um — und alles wegen diesem einfältigen, bodenlos einfältigen
Tschäppeler!

„Das nächste Mal mehr davon", sagt schlußefldlich Säckel-

meister Morlot, indem er mit energischem Ruck aufsteht. „Ihr
Herren, wir wollen es für heute gut sein lassen: es ist Zeit zum
Mittagessen!"

Jesuit Nummer zwei.
Wie am nächsten Sitzungstage die Herren in das Chorhaus

am Münsterplatz kommen, ist Tschäppeler schon da. Kaum ha-
den die Chorrichter Platz genommen, da meldet er sich, fast

jauchzend, zum Worte: „Jetzt habe ich ihn, ganz sicher!"

„Wen denn?"
„Ei, den Jesuiten!"
„Heißt er wirklich Maurum, und ist er ein Freiburger?"
„Nein, er heißt Wiederkehr — Andreas Wiederkehr, und

ist ein Zürichbieter. Ein Doktor. Wohnt zu Bargen bei Aarberg.
Ganz zufällig bin ich am Aarbergmärit auf ihn gestoßen. Er
geht da so vor mir hin, und ich denke: diese roten Kleider
und der Gang und die Postur und die Manieren
und alles — und ich gehe hinter ihm her und plötzlich weiß ich:

der ist es und kein anderer! Ich habe nur noch schnell einige
Männer gefragt, wie er heiße und wo er wohne."

„Schön, schön", erwidert Herr Morlot — und er kann die

Erregung kaum verbergen — „geht jetzt nur hinaus und kommt
nach einer Viertelstunde wieder."

Wie Tschäppeler zurückkommt, überreicht ihm Herr Morlot
einen zusammengefalteten, versiegelten Bogen Papier. „Ge-
waltsbrief", so steht darauf geschrieben. „Jetzt paßt gut auf,
Lieutenant Tschäppeler", schärft ihm Herr Morlot ein. „Mit
diesem Briefe geht Ihr jetzt nach Aarberg. Zum Herrn Land-
vogt. Wenn er nicht daheim ist, so fragt Ihr nach dem Weibel,
oder sonst nach einer Amtsperson. Ihr gebt den Brief ab mit der
Weisung: Sofort lesen! Dann wird derjenige, der den Brief er-
halten hat, den Doktor sofort verhaften und hierherbringen. Be-
griffen?"

„Ja, ja!" jubelt Tschäppeler. „Vielen Dank, ihr Herren
— das wäre jetzt Faden, der näht!"

Zeugen.
Bevor aber Lieutenant Tschäppeler in höchster Eile dem

Städtchen Aarberg zu steckeln oder reiten kann, verhört das
Oberchorgericht noch rasch einige Zeugen.

Da ist zuerst Uhrmacher Benkert. Man will vorerst wissen,
ob das gelbe Metall von damals wirklich Gold gewesen sei

„Kein Zweifel, ihr Herren, kein Zweifel! Gutes, echtes Gold.
Alles in Ordnung. Von Kaufen habe ich zwar nichts gesagt.
Man kann nämlich nie wissen, ob alles mit rechten Dingen zu-
gegangen ist, wenn da so einer mit Gold kommt. Ich habe ge-
sagt: Geht zu einem Goldschmied oder in die Münze. Weiter
weiß ich nichts, und ich habe keinen von den dreien gekannt."

Ein kleiner Beamter, Kornhüter Müller. „ O ja, das ist ein
alter Schnee mit dieser Geschichte: die weiß ich schon lange,
denn der Tschäppeler hat mir alles geklagt, mit vielen Worten.
Den Pulver kenne ich gut, den Süeß auch. Mit dem Pulver
habe ich einmal darüber reden wollen: ich habe nämlich gedacht

aber der hat getan wie lätz, und böse Scheltworte ge-
braucht. Mit dem Süeß war es fast das gleiche. Der hat über-
Haupt rundweg alles geleugnet."

Jetzt ein Bauernoffizier, Hauptmann Hänni von Schliern.
„Die Geschichte kenne ich schon lange. Weil mich der Tschäppe-
ler dauert, habe ich vor einigen Wochen den Stieß zur Rede
gestellt. Zuerst hat er von allem nichts wissen wollen. Dann
aber hat er zugegeben, ja, es stimme schon, so und so, aber er
habe bei der ganzen Geschichte selber etwa S9 Kronen Schaden
gehabt. Er wolle einmal zu mir kommen und mir alles erzählen.
Aber gekommen ist er nie. Wird wahrscheinlich schon wissen,
warum!"

Und nun der Wirt zu Schuhmachern. Herr Morlot gibt dem
Chorweibel Auftrag, die beiden Riggisberger vorzuführen.
„Kennt Ihr die drei Männer da?"

„Den Lieutenant Tschäppeler kenne ich gut, o ja — und die

andern zwei, wie sie heißen, das weiß ich nicht: aber die drei
sind einmal, es mag so zwei, drei, vier Jahre her sein, mitein-
ander bei mir gewesen, haben da zu Nacht gegessen, in einem
besondern Zimmer, sind darin übernachtet und, ja, in der
Küche haben sie etwas gewogen, das in einem Watsäcklein war:
weiß nicht, was es gewesen ist. Aber es war noch ein anderer
dabei: ist der nicht auch da? Er hatte ein rotes Kleid an, und

war von kleiner Statur."

Doktor, hüte dich!
Beweis genug, denken die Herren vom Chorgericht: was

den Süeß und den Pulver anbelangt, liegt -die Sache klar da:
aber mit dem Jesuiten klappt es noch nicht Obendrein
kommt später Tschäppeler unverrichteter Dinge von Aarberg
zurück; das Nest zu Bargen sei leer und der Vogel ausgeflogen:
immerhin seien die Frau und die Tochter des Doktors noch

anwesend.
Gut, dann müssen eben die zwei Frauenspersonen herkam-

men und Auskunft geben!

Aber es geht alles schief Der Brief an den Landvogt
zu Aarberg bleibt durch irgend einen Zufall liegen und kommt
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erft nach oier Dagen on Ort unb Stelle. Eiligft fcbicït jeßt ber
33ogt feinen 2Beibet nach Sargen binons.

Der fommt mit bängenbem Kopfe auriitf: „Siemanb mebr
bort; nur noch leere Dröge unb leere ©iitterlein babe id) oor*
gefunben!"

Das ift oerbrießlid). 2lber Dfcbäppeler bat ficb unterbeffen
anbertueitig emfig umgetan unb fann nun aroei roeitere 3eu=
gen ftellen. Sie miiffen aber erft nod) oorgelaben roerben.

2Bieber oergebt eine 2Bocbe. Dann fprecben bie beiben
3eugen auf bem Eborbaufe oor.

Der erfte ift ftans Ebriftener, 2Sirt gu gräfcbels bei 2Sur*
ten. Ein rebfeliger, bänbereibenber ©efcbäftsmann.

„Sor ungefähr brei 3abren, als id) noch au Scbroargenburg
toirtete, ba ift am Dage oor ber 2luffabrt eine Dodjter 31t mir
gefommen unb bat mir gefagt, id) folle auf ben 2lbenb ein gu*
tes Effen bereithalten, es toerben ©äfte fommen. Unb fo mar
es auch, es finb ihrer fünf gefommen, unb bie Docbter alfo bagu,
madjt fecbs. Einer in einem roten Kleibe, unb bann ber Suloer
Ebriften ooti Siggisberg, ber jeßt ©urnigelbott ift; ber Siieß
Ebriften oon Siggisberg unb fein Sitb; unb bann noch ber
Kappeter 3aggi oon 2Battenroil, mißt ihr, bas ift berjenige, ber
auf ber ©rasburg ben Deufet gemacht haben foil. 2Beiß nicht;
bin nidjt babeigeroefen. 2lber bas roeiß ich: bie fecbs haben bei
uns 31t Sacht gegeffen. Die beiben Süeß finb bann toieber fort^
gegangen; bie anbern finb bei uns übernachtet. 2lm Storgen
haben ber Stann im roten Kleibe unb bie Dochter eine Stitch*
fitppe gegeffen unb finb auch fortgegangen; fie haben gefagt,

fie toollen am 2tbenb toieberfommen — finb aber nicht mehr
gefommen. Der Stann im roten Kleibe hatte eine Scbroeins*
btafe bei fich, roie man fie etma als ©elbbeutet braucht. Ob ich

fie ihm mit Slut füllen fönne? 3d) babe jefet fein Stut sur
fjanb, habe ich gefagt. So foil ich fcßnetl ein Kalb mengen, ba*

mit ich ihm Slut geben fönne, bat er gemeint; aber poß tau*
fenb, bem habe ich erpligiert, toie alt unb toie teuer! Kein 2Bort
mehr bat er baoon gefagt! Die Docbter bat nachher noch gefagt,
ber rote Stann fei ihr Srttber. 2tber bas mar gelogen. 3d) babe
nämlich feitber gan3 ficher oernommen, es fei ihr Sater gerne*
fen. 3d) fenne ihn gang genau, ben roten Stann; es ift ber

Sargenboftor, ber 2Bieberfebr. Er ift nämlich fd)on mehrmals
bei mir geroefen; fragt nur meine grau, bie fann es alles be*

geugen. 2Bas ich noch fagen roollte: bie oier Serfonen, bie ba*

mais bei uns übernachtet finb, haben bis tief in bie Sacht bin*
ein immer gefchrieben, in ber Kammer."

Dfcbäppeler lacht grimmig in fid) hinein: „fiab' icb's nicht
gefagt?"

2Beiter! Seter Sauner oon Sieberrieb, ein fchlichter, mort*
farger Sauersmann: „Sor etma 3roei 3ahren hat mid) ber
Sargenboftor toegett eines Schabens am Sein in ber Kur ge*
habt. Dabei bat er mir einmal ergäblt, roie ber ßieutenant
Dfcbäppeler beim alten Schloß su Sd)roar3enbttrg mit Schaß*
graben betrogen toorben fei. Um mehrere bunbert Sfunb. Daß
er felber mitgeholfen habe ober babei geroefen fei, baoon bat
er nichts gefagt. Er bat mir einige Samen aufgegäbtt, aber ich

befinne mich nicht mehr."
gortfeßung folgt.

£>3 äßarfe rnuejj flldjrt ft)!
9lu3: „SDrcitti ergellt uS fir Solbntegpc Oor 25 3al)re."

Es ifd) bu fcho mitti fterbft gfp u 00 me=ne charge Ebrieg
bet niemer nteb grebt. ©tp bruf bet's g beiße 2Babebinben u
Obred)appe faffe. Du bei mer groüßt, roie alt u roie tür. 3 ba=n=

eut Stüetti gfrfjribe, es föll mer bs anber Sard)etbemmli 0

fcbicfe.

Stänge bet's fafcbt erroörggt, g'bäichen es inüeß bie über*
rointeret fp. Es bet aafa llrloubsgfuecb rägne. 3nt enjeberen ifcb
ber glpcb Dbärme gftanbe: Drätti fig fäblbere 11 bs Stüetti
büefcbtli töif uttberued)e un erläbi allroäg ber f)ustage nib meb.
Der 3ung tnüeß fofort beicbo, fiifcb cbönnt be roie lierbt bs gang
©roärbli b'Storgen obfi cbebre, bas fäbl fi nüt. U roe bas nib
gang, fo foil be minetroäge ber ©ftaat bi gangi Safteten über*
näl).

Der Ijouptme bet gfeit, är tiäbin 0 gärn llrloub; aber niem*
iner bet ibm's gioubt, 00 roäge, bä beig ia ue Solb, baß es eim
brab gruufi, u mi börf's nume nieinere fäge.

Kobel fjriß, e Staa 00 gormat, aber mit ber Ortograpbie
geitg ecbli uf gfpanntent gueß, bet fi gacfel 0 abgäi). Sße be bas
nüt niißi, fo gang er be angänbs oor ne anberi Scbmitte, bas

fig är ihm guet berfiir.
3 fim ©fuecb bet's gbeiße: „ßieber ^)err Hauptmann! —

2lls ber Krieg ausbrad), habe ich meine Kleiber nod) bei ßeuen*
bergers im ©aben oben gelaffen, unb roenn id) fie jeßt nicht halb
einmal holen fann, fo geben ,Sie' gugrunbe ufro." — Derbp
bet bä guet Staa „Sie" groß gfcbriebe.

Sam ßouptoerläfe bet ne ber ,f)ouptme oüregrounfe. 2ler
beig be bas ©fuecb gläfe it bet ibm's unber b'Safe. „Sib, baß

er ne be öppe förcbteti beffitroäge, u geigt uf bas „Sie", aber

für bas mal cböntt er i Urloub gab. So bentt etroägg bet ber

ftouptme bi Kobel grißen e Stei im Srätt gba. —

0 bs 2leffe bet g'pridjte gäb; am meifte bei bie gmugglet,
roo's bebeim nib beffer, u bs SSuul überboupt geng offe bei.
Dene bet be albe Droäregrabe l)äifeli eis lab lige: „giir bas,
roo fi bie roärd)i", bet er gfeit, „fig bä Spaß geng no oiei
g'große! U toeme roet eis i bs anbere rächne, fo roäre fi be no
ufe fcfjulbig!"

Ds glpchen ifcb gfp mit em ©liger. Es bet ere gäb, roo=n*
cnanbere b'Stroubälm oorgräcbnet bei. 2lber fpäter ba=n=i

mänge gbört rüebme, är beig fiber nie meb fo guet un i eim
3uug cbönne fchlafe, roie bettngomalen im Stroub. 3 bi gum
Stjfpiel 0 eine 00 bene gfp.

Sim 2Bärcben ifd) erft rächt nib allne gfp g'preiche. l)et's
es ungrabs mal einifch edjli gunfe gftobe un ifd) eim ober bem
anbere ber Slaaft usgange, fo ifd) gmulet roorbe, ber ipouptmc
beig ber Serftanb g'oollem oerlore ober beig emel be müeffen e

Sacbnabm ptöfe, bas frag fi nüt. 2tber fo groiiß, baß me ne Dag
bruf bet cbönne bafume plegere, fo bei bi ©Ipcbe grännet, fi
möchte nume toiiffe für roas oerfluechts fi be no a ber ©ränge
fige, bim Herrgott biefen u äine! Das fig alls gäme numen es

ffllöbl. Det's gäb 3'2lejçigiere, fo" bet's gtp einifch gbeiße, me
fötti turnen n Spiel madje u bet me bas gmacbt, fo ifd) ginntet
roorbe, mi big eim nume für ne Scbuelbueb!

2lber roie gfeit, bas fi nume bie gfp, roo bebeime 0 allne
ßüte oerteibe. Uefe £>ouptme bet fi bäm ©'grau ropterfd) nüt
g'acbtet. 2ler bet finer Sappebeimer œobt bcbönnt. En usge*
geicbnete ßouptme; är bet enjebere büßt u nume bie g'ebrt.
roo=n=er nib bet möge oerpuße. Das bet me gfd)od)e.

2ler ifd) 0 nib ercbliipft, roe*n=es „Sößlifpiet" öppe mir
eine ne Oberft a ber Spißi — ugfinnet ifd) b'Kumpanie cbo
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erst nach vier Tagen an Ort und Stelle. Eiligst schickt jetzt der
Vogt seinen Weibel nach Bargen hinaus.

Der kommt mit hängendem Kopfe zurück: „Niemand mehr
dort: nur noch leere Tröge und leere Gütterlein habe ich vor-
gefunden!"

Das ist verdrießlich. Aber Tschäppeler hat sich unterdessen
anderweitig emsig umgetan und kann nun zwei weitere Zeu-
gen stellen. Sie müssen aber erst noch vorgeladen werden.

Wieder vergeht eine Woche. Dann sprechen die beiden
Zeugen auf dem Chorhause vor.

Der erste ist Hans Christener, Wirt zu Fräschels bei Mur-
ten. Ein redseliger, händereibender Geschäftsmann,

„Vor ungefähr drei Iahren, als ich noch zu Schwarzenburg
wirtete, da ist am Tage vor der Auffahrt eine Tochter zu mir
gekommen und hat mir gesagt, ich solle auf den Abend ein gu-
tes Essen bereithalten, es werden Gäste kommen. Und so war
es auch, es sind ihrer fünf gekommen, und die Tochter also dazu,
macht sechs. Einer in einem roten Kleide, und dann der Pulver
Christen von Riggisberg, der jetzt Gurnigelbott ist: der Süeß
Christen von Riggisberg und sein Bub: und dann noch der
Kappeler Iaggi von Wattenwil, wißt ihr, das ist derjenige, der
auf der Grasburg den Teufel gemacht haben soll. Weiß nicht:
bin nicht dabeigewesen. Aber das weiß ich: die sechs haben bei
uns zu Nacht gegessen. Die beiden Süeß sind dann wieder fort-
gegangen: die andern sind bei uns übernachtet. Am Moraen
haben der Mann im roten Kleide und die Tochter eine Milch-
suppe gegessen und sind auch fortgegangen: sie haben gesagt,

sie wollen am Abend wiederkommen — sind aber nicht mehr
gekommen. Der Mann im roten Kleide hatte eine Schweins-
blase bei sich, wie man sie etwa als Geldbeutel braucht. Ob ich

sie ihm mit Blut füllen könne? Ich habe jetzt kein Blut zur
Hand, habe ich gesagt. So soll ich schnell ein Kalb metzgen, da-
mit ich ihm Blut geben könne, hat er gemeint: aber potz tau-
send, dem habe ich expliziert, wie alt und wie teuer! Kein Wort
mehr hat er davon gesagt! Die Tochter hat nachher noch gesagt,
der rote Mann sei ihr Bruder, Aber das war gelogen. Ich habe
nämlich seither ganz sicher vernommen, es sei ihr Vater gewe-
sen. Ich kenne ihn ganz genau, den roten Mann: es ist der

Bargendoktor, der Wiederkehr, Er ist nämlich schon mehrmals
bei mir gewesen: fragt nur meine Frau, die kann es alles be-

zeugen. Was ich noch sagen wollte: die vier Personen, die da-
mals bei uns übernachtet sind, haben bis tief in die Nacht hin-
ein immer geschrieben, in der Kammer,"

Tschäppeler lacht grimmig in sich hinein: „Hab' ich's nicht
gesagt?"

Weiter! Peter Iauner von Niederried, ein schlichter, wort-
karger Bauersmann: „Vor etwa zwei Iahren hat mich der
Bargendoktor wegen eines Schadens am Bein in der Kur ge-
habt. Dabei hat er mir einmal erzählt, wie der Lieutenant
Tschäppeler beim alten Schloß zu Schwarzenburg mit Schatz-
graben betrogen worden sei. Um mehrere hundert Pfund, Daß
er selber mitgeholfen habe oder dabei gewesen sei, davon hat
er nichts gesagt. Er hat mir einige Namen aufgezählt, aber ich

besinne mich nicht mehr,"
Fortsetzung folgt.

Ds Watte mueß qlehrt sy!
Aus! „Drätti erzeilt us sir Soidàzìp vor 25 Jahre "

Es isch du scho mitti Herbst gsy u oo me-ne churze Chrieg
het niemer meh gredt, Gly druf het's gheiße Wadebinden n
Ohrechappe fasse. Du hei mer gwüßt, wie alt u wie tür, I ha-n-
ein Müetti gschribe, es söll mer ds ander Varchethemmli o

schicke,

Mänge het's fascht erwörggt, z'däichen es müeß hie über-
winteret sy. Es het aafa Urloubsgsuech rägne. Im enjederen isch

der glych Thürme gstande: Drätti sig fählbere u ds Müetti
hüeschtli töif underueche un erläbi allwäg der Hustage nid meh.
Der Jung müeß sofort heicho, süsch chönnt de wie liecht ds ganz
Gwärbli d'Storzen obsi chehre, das fähl si nüt. U we das nid
gang, so söll de minetwäge der Gstaat di ganz! Pasteten über-
näh.

Der Houptme het gseit, är nähin o gärn Urlaub: aber niem-
mer het ihm's glaubt, vo wäge, dä heig ja ne Sold, daß es eim
drab gruusi, u mi dörf's nume niemere säge,

Kobel Fritz, e Maa oo Format, aber mit der Ortographie
geng echli uf gspanntem Fueß, het si Fackel o abgäh. We de das
»üt nützi, so gang er de angänds vor ne anderi Schmitte, das
sig är ihm guet derfür,

I sim Gsuech het's gheiße: „Lieber Herr Hauptmann! —
Als der Krieg ausbrach, habe ich meine Kleider noch bei Leuen-
bergers im Gaden oben gelassen, und wenn ich sie jetzt nicht bald
einmal holen kann, so gehen ,Sie' zugrunde usw," — Derby
het dä guet Maa „Sie" groß gschriebe.

Nam Houptverläse het ne der Houptme vüregwunke, Aer
heig de das Gsuech gläse u het ihm's under d'Nase, „Nid, daß

er ne de öppe förchteti dessitwäge, u zeigt uf das „Sie", aber

für das mal chönn er i Urloub gah, Vo denn etwägg het der

Houptme bi Kobel Fritzen e Stei im Brätt gha. —

O ds Aesse het z'prichte gäh: ain meiste hei die gmugglet,
mo's deheim nid besser, u ds Muul überhaupt geng offe hei.
Dene het de albe Twäregrabe Häiseli eis lah lige: „Für das,
wo si hie wärchi", het er gseit, „sig dä Spatz geng no viel
z'große! U weme wet eis i ds andere rächne, so wäre si de no
use schuldig!"

Ds glychen isch gsy mit em Gliger, Es het ere gäh, wo-n-
cnandere d'Strouhälm vorgrächnet hei. Aber später ha-n-i
mänge ghört rüehme, är heig sider nie meh so guet un i eim
Zuug chönne schlafe, wie dennzomalen im Strouh, I bi zum
Bvspiel o eine vo dene gsy.

Bim Märchen isch erst rächt nid allne gsy z'preiche, Het's
es ungrads mal einisch echli Funke gstobe un isch eim oder dem
andere der Plaast usgange, so isch gmulet worde, der Houptme
heig der Verstand z'vollem verlöre oder heig emel de müessen e

Nachnahm ylöse, das frag si nüt. Aber so gwüß, daß me ne Tag
druf het chönne dasume plegere, so hei di Glyche grännet, si

möchte nume müsse für was verfluechts si de no a der Gränze
sige, bim Herrgott diesen u äine! Das sig alls zäme numen es

Glöhl, Het's gäh z'Aexiziere, so'het's gly einisch gheiße, ine
sötti turnen u Spiel mache u het me das gmacht, so isch gmulet
worde, mi hig eim nume für ne Schuelbueb!

Aber wie gseit, das si nume die gsy, wo deheime o allne
Lüte verleide, Uese Houptme het si däm G'grau wytersch nüt
g'achtet, Aer het finer Pappeheimer wohl bchönnt. En usge-
zeichnete Houptme: är het enjedere dutzt u nume die g'ehrt,
mo-n-er nid het möge verputze. Das het ine gschoche,

Aer isch o nid erchlüpft, we-n-es „Rößlispiel" öppe mit
eine ne Oberst a der Spitzi — ugsinnet isch d'Kumpanie cho
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